
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſatz Nr. 5.

erſeburger Kreisblatt.
Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

R 116. Sonnabend den 21. Aai. 1887
Vierteljährlicher Bornnementsprets in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Bormittags.

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TertBeilage (49. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

Anmtlicher Theil.
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Eiſenbahn Direc
Erfurt.

An den Pfingſtfeiertagen werden auf den
Strecken Halle und Leipzig-Eiſenach, Leipzig-Gera
bezw. Weida, Neudietendorf-Suhl bezw. Jlmenau,
außer verſchiedenen beſonders bekannt zu machen-
den Extrazügen, zu den am ſtärkſten benutzten
Perſonenzüge Vorzüge gefahren, welche etwa

Stunde vor den fahrplanmäßigen Zügen
verkehren. Das reiſende Publikum wird erſucht,
möglichſt dieſe Vorzüge zu benutzen und ſich
rechtzeitig dazu auf den Stationen einzufinden,
da bei ſtarkem Verkehr auf eine pünktliche Be
förderung der Hauptzüge mit Sicherheit nicht
gerechnet werden kann.

Erfurt, den 17. Mai 1887.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Störungen des Gottes

dienſtes in der Kirche St. Maximi aus Veran
laſſung des am Sonntag den 22. d. Mts. hier
ſtattfindenden Wettrennens wird am gedachten
Tage Nachmittags zwiſchen zwei und drei Uhr
die Strecke von der Burgſtraße nach der Gott-
hardtſtraße für den Wagen und Reiterverkehr
geſperrt.

agen und Reiter haben von der Burgſtraße
aus die Richtung nach dem Sirxtithore einzu-
ſchlagen.

Merſeburg, den 16. Mai 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.

ions Bezirk

Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 23. Mai 1887, Abends 6 Uhr.

1) Bewilligung einer Unterſtützung an den Vor
ſtand der Kinderbewahranſtalt der Altenburg.

2) Kenntnißnahme von dem Genehmigungs-Ver-
merke des Nachtrags zur GemeindeEinkommen-
ſteuerOrdnung.

3) Ueberlaſſung des Platzes vor dem Hauſe
Hoch ardesſtraße Nr. 22 an den Reſtaurateur

orn.
4) Ankauf der beiden Vorgärten vor dem Maurer

Leonhardt'ſchen Hauſe in der Brauhausſtraße.
5) Kenntnißnahme von dem Final Abſchluſſe

pro 1886/87.

6) Vorſchläge der Wahlkommiſſion, betr. Wahl

der Mitglieder der Kinderfeſts Kommiſſion
und Wahl der Armenbezirks-Vorſteher.

Geheime Sitzung.
7) Perſonalien.

Merſeburg, den 18. Mai 1887.
Der Vorſteher P Stadtverordneten.

rieg.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 20. Mai.

Politiſche Mittheilungen.
Die Nordd. Allg. Ztg. kommt abermals

auf die ruſſiſche Orientpolitik zu ſprechen
und ſchreibt: Die Behauptung ruſſiſcher Blätter,
die Abmachungen, welche Rußland und Oeſter-
reich im Jahre 1877 bezüglich Bosnien's und
der Herzegowina getroffen, ſeien bereits vor dem
Frieden von San Stefano ungiltig geworden,
und die beiden Großmächte ſeien daher auf dem
Berliner Kongreß frei von irgend welchen gegen
ſeitigen Verpflichtungen geweſen, iſt eine lügneriſche
Erfindung. Wir behaupten demgegenüber, daß
die ruſſiſch öſterreichiſchen Abmachungen vom Jahre
1877 zur Zeit des Berliner Kongreſſes noch in
voller Giltigkeit fortbeſtanden. Ein Beweis dafür
liegt in der Thatſache, daß, als auf dem Berliner
Kongreß Seitens England's die Beſetzung und
Verwaltung Bosnien's und der Herzegowina in
Vorſchlag gebracht wurde, Fürſt Gortſchakow da-
gegen nicht nur keinen Widerſpruch erhob, ſondern
ohne Zaudern dem engliſchen Vorſchlage zu-
ſtimmte. Es iſt dies nur dadurch erklärlich, daß
zur Zeit des Berliner Kongreſſes Vereinbarungen
zwiſchen Rußland und Oeſterreich in Kraft be-
ſtanden welche den Fürſten Gortſchakow in die
Unmöglichkeit verſetzten, gegen die Beſetzung
Bosnien's ünd der Herzegowina Einſpruch zu
erheben.

„Antikornzollbewegung.“ Die „frei-
ſinnige“ Partei glaubt in der Frage der land-
wirthſchaftlichen Zölle das Terrain gefunden zu
haben, auf welchem ſie ſich von ihren Wahl-
niederlagen mit einiger Ausſicht auf Erfolg er
holen kann. Nachdem Herr Richter bereits zu
Geldbeiträgen aufgefordert, um der Erhöhung
der landwirthſchaftlichen Zölle entgegenzuwirken,
melden die „freiſinnigen“ Blätter weiter, das
„freiſinnige“ Comite zur Bekämpfung der Ge-
treidezollerhöhung, welches bei der letzten Bera-
thung der Getreidezölle im Reichstage an der
Spitze der Bewegung ſtand, werde in den
nächſten Tagen wieder zuſammentreten. Es
iſt ein Aufruf veröffentlicht worden, um in
ganz Deutſchland die „freiſinnige“ Agitation
gegen eine weitere Erhöhung der Getreidezölle,
ſowie gegen den Branntweinſteuer-Entwurf zu
beleben. Nachdem ſoeben erſt, gelegentlich der
Debatten im Abgeordnetenhauſe über dieſe Frage,
überzeugend genug nachgewieſen worden iſt, daß
die Zölle zu einer Vertheuerung der Lebens-

mittel nicht geführt haben, die Preiſe derſelben
vielmehr nach der Zollerhöhung zu einer theil-
weiſe bisher unerhörten Billigkeit geſunken ſind,
dürfte es vergebliche Mühe ſein, den „armen
Mann“ gegen die landwirthſchaftlichen Zoller
höhungen aufzubieten, deren weſentliche Wirkung
darin beſteht, den heimiſchen Landwirthen den
Abſatz ihrer Producte, wenn auch zu
niedrigen Preiſen, die ja durch den Weltmarkt
geregelt werden, durch Einſchränkung der fremden
Einfuhr überhaupt zu ermöglichen. Daß
eine Nothlage der Landwirthſchaft alle andern
Stände mit ergreift, berührt die „freiſinnige“
Partei wenig, welche in dem landwirthſchaftlichen
Intereſſe lediglich die eonſervativen Gegner erblickt.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch nur
mit Petitionen und zwar zunächſt mit der Petition des
Thierſchutz Vereins des Deutſchen Reiches, betreffend den
Mißbrauch beim Schlachten der Schlachtthiere. Die längere
Debatte, welche ſtellenweiſe einen ziemlich lebhaften Charakter
annahm, ſchloß mit der Annahme des Kommiſſionsantrages,
die Petition dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung zu
überweiſen, ob und auf welche Weiſe, insbeſondere durch
Abänderung des Reichsſtrafgeſetzbuchs, den in der Petition
geltend gemachten Mißſtänden entgegenzutreten iſt, unter
Hinzufügung eines Antrages des Abg. Windthorſt (Zentr.)
ſoweit dieſe Petitionen ſich indeß auf das jüdiſche Schächten
beziehen, über dieſelben zur Tagesordnung überzugehen.
Die zweite zur Verhandlung gelangte Petition des Ver
bandes deutſcher Schtoſſerinnungen, dem Uebelſtande, welcher
in der Faſſung des S 369 Abſ. 1 des Strafgeſetzbuches
inſofern liegt, als auf Grund deſſelben ſich nur Schloſſer
ſtrafbar machen wenn ſie Perſonen ohne genügende
Legitimation Schlüſſel verkaufen oder einpaſſen, auf geſetz
lichem Wege Abhülfe zu ſchaffen gelangte heute noch
nicht zur Erledigung, da bei der Abſtimmung über einen
zu derſelben geſtellten Antrag die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes ſich ergab. Freitag Bericht der Reichsſchulden
kommiſſion Nachtragsetat; Reliktengeſetz; Kunſtbuttergeſetz.

Die von einem Hamburger Blatte gebrachte
Nachricht, daß ein Geſetz betreffs der Beſtra
fung von Spionen dem Reichstage noch in
dieſer Seſſion zugehen ſoll, hat in parlamenta-
riſchen Kreiſen große Ueberraſchung hervorge-
rufen und man bezweifelt ihre Richtigkeit. Mit
Bezug darauf wird der Nat.Ztg. geſchrieben
Vielleicht iſt die Meldung auf Grund von Er
örterungen entſtanden, welche anſcheinend über
die Eventualität einer Veröffentlichung des Acten-
materials bezüglich der franzöſiſchen Spione ſtatt
gefunden haben.

Die Gewerbekommiſſion des Reichs-
tages hat in ihrer Mehrheit von Konſervativen
und Centrumspartei gegen die nationalliberalen
und freiſinnigen Stimmen beſchloſſen, daß die
der Jnnung nicht angehörenden Arbeitgeber ſchon
dann zu den Koſten der Einrichtungen herange-
zogen werden können, wenn der Jnnung mehr
als die Hälfte der ſelbſtändigen Gewerbetreiben-
den des betreffenden Gewerbes angehört. Die
Regierungsvorlage wollte die Entſcheidung der
Verwaltungsbehörde anheimgeben.

Amtlich wird mitgetheilt, daß alle Jnnungen,
welche ihre Statuten nicht bis zum 1. September
d. J. nach dem neuen Jnnungsgeſetz von 1881
abgeändert haben, dann behördlich geſchloſſen
werden. Die Zahl dieſer Jnnungen beträgt jetzt
noch gegen 6000.



Zu den neuen Kornzollerhöhungen
heißt es jetzt, daß eine Vorlage dem Reichstage
noch in dieſer Seſſion zugehen ſoll, falls die
zwiſchen den verbündeten Regierungen deshalb
ſchwebenden Verhandlungen noch rechtzeitig zum
Abſchluß gelangen werden.

Die Wahlprüfungscom miſſion des
Reichstages beſchloß, die Wahl des freiconſerva
tiven Abg. Schmidt Erdmannsdorf im Wahl
kreiſe SaganSprottau zu beanſtanden.

Die Branntweinſteuercom miſſion
des Reichstages hat am Mittwoch mit allen
gegen die freiſinnigen Stimmen den S 3 des
Geſetzes angenommen, welcher beſagt, daß die
Verbrauchsabgabe zu entrichten iſt, ſobald der
Branntwein aus der ſteuerlichen Controlle in
den freien Verkehr tritt. Zur Entrichtung der
Abgabe iſt derjenige e en welcher den
Branntwein zur freien Ver an erhält. Neu
beſchloſſen wurde, daß eine Stundung der
Steuer auf 3 Monate auch ohne Sicherheit er
folgen kann. Damit ſind die drei erſten Para-
graphen weſentlich nach der Regierungsvorlage
angenommen und mit ihnen die Hauptbeſtim
mungen des ganzen Geſetzes.

Laut officieller Mittheilung darf jetzt an
genommen werden, daß die beabſichtigten Vor
lagen für ElſaßLothringen den Reichstag in
dieſer Seſſion nicht mehr beſchäftigen werden.

Durch Verordnung des Prinz- Regenten iſt
der bayeriſche Landtag aufgelöſt. Die
Urwahlen finden am 21. Juni, die Abgeordneten
wahlen eine Woche ſpäter ſtatt. Die Wahl er
folgt für die Dauer von 6 Jahren.

Zu den Landtagswahlen im König-
reich Sachſen haben die Socialdemokraten
in 13 Wahlkreiſen Kandidaten aufgeſtellt, da
runter Liebknecht dreimal, Bebel und Stolle je
zweimal.

Es ſind Vorbereitungen im Gange, um
die für die nächſte Seſſion des preußiſchen Land
tages beſtimmte Vorlage über die Einführung
der Verwaltungsreform für Schles-
wig-Holſtein ſo rechtzeitig fertig zu ſtellen,
daß noch das Gutachten der Provinzialver
tretung eingeholt werden kann.

Spanien. Zur Feier des Geburtstages des
jungen Königs, der ein Jahr alt geworden iſt,
veröffentlicht das Amtsblatt eine theilweiſe
Amneſtie für die wegen des Putſches vom
vorigen Jahre verurtheilten Soldaten. Eine
Amneſtie für Preßvergehen wird in einigen
Tagen erfolgen.

Aus Madrid kommt noch die Meldung, daß
die Regentin an einem Kehlkopf und Luft
röhren-Katarrh leicht erkrankt iſt. Die re
publikaniſchen Blätter behaupten, die Königin
habe die Schwindſucht.

Frankreich. Das Miniſterium Goblet iſt in
der Deputiertenkammer geſchlagen und gefallen,
Das iſt die vierte Miniſterkriſis unter der jetzigen
Vertretung des Volkes, und alle politiſchen
Kreiſe ſehen nun nachgerade ein, daß es ſo nicht
lange mehr weiter gehen kann, daß eine ſtarke
Regierung dringend von Nöthen iſt, wenn nicht
das ganze Anſehen der Republik darunter leiden
ſoll. Jn der Vertrauensfrage ſtimmten 275
Abgeordnete gegen, 257 für die Regierung.
Von den 275 ſind 162 Monarchiſten, denen
natürlich jede Gelegenheit willkommen iſt, der
republikaniſchen Autorität einen Fußtritt zu
verſetzen. Von den 113 Republikanern, welche
gegen Goblet ſtimmten, thaten 80 Gambettiſten
dies, weil ſie Boulanger aus dem Kabinet fort-
haben wollen, und 33 Radicale unter Clemenceau
aus Feindſchaft gegen Goblet. Die 257, welche
für die Regierung ſtimmten, ſind ausnahmslos
Republikaner. Grevy zeigte, als Goblet ihmſofort nach der Kbſtineneng ſeinen Rücktritt

meldete, ein ſehr ruhiges Geſicht, überraſchend
kam ja auch der Miniſterkrach durchaus nicht.
Erſt am nächſten Tage konferirte er mit den
beiden Kammerpräſidenten und einer Anzahl
hervorragender Abgeordneter. Am Donnerſtag
hatte er Unterredungen mit Freycinet und
Clemenceau. Jn Paris iſt man ſehr ruhig und
beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der Frage, ob
Boulanger wieder in's neue Miniſterium hinein
kommt. Für den General ſind nur die Radi-
kalen die mit allerlei Demonſtrationen drohen,
wenn man den „Liebling des Volkes“ beſeitige.
Clemenceau will nicht Miniſter werden, bleibt

r

alſo als neuer Premier eigentlich nur
Frey cinet übrig. Die Kabinetsbildung wird
der Boulangerfrage wegen ſich ſehr lang-
ſam abwickeln auch wird jeder neue Miniſter-
präſident von der Kammer Garantieen für eine
wohlwollende Haltung verlangen, damit nicht
nach ein paar Wochen der Tanz von Neuem
beginnt. Als ſicher wird angenommen, daß ein
Miniſterium Freycinet Boulangers Mobiliſirungs
plan aufgeben werde. Sympathie hat der Plan
auch jetzt ſchon nur noch ſehr wenig.

Die letzten Nachrichten über die Miniſter
kriſis ſtellen die Bildung eines Kabinets Frey
cinet als wahrſcheinlich hin, mit dem
Hinzufügen, daß keiner der jetzigen Miniſter in
das neue Kabinet eintreten wird. Die Ausſicht
auf die Beſeitigung General Boulan-
ger's als Kriegsminiſter iſt alſo ſtark im Wachſen.

Belgien. Der große Arbeiterſtrike im
belgiſchen Kohlenrevier dehnt ſich immer mehr
aus, die Truppen, welche die Ordnung aufrecht
erhalten ſollen, werden verſtärkt, da nirgends dem
Frieden getraut wird. Jn der Umgebung von
Charleroi und Mons feiert Alles; die Arbeiter
familien leiden große Noth, während die Arbeiter
von gewiſſenloſen Agitatoren fortwährend auf
gereizt werden. Jn La Croyere wurde ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Streikenden
und Gendarmerie dadurch herbeigeführt,
daß eine Schaar von etwa tauſend Strikenden
unter Vorantragung einer rothen Fahne und
dem Abſingen der Marſeillaiſe vor die Werk-
ſtätten zog, die dort zum Schutz aufgeſtellten
Gendarmen durch Pfeifen und Ziſchen verhöhnte
und ſchließlich mit Pflaſterſteinen zu werfen be
gann. Die Gendarmen ſtiegen darauf zu Pferde,
griffen die Ruheſtörer an und trieben dieſelben
auseinander. Drei Arbeiter ſind todt, drei
andere verwundet. Andere Arbeiteranſammlungen
gingen bereits bei der Androhung von Waffen-
gewalt auseinander.
Vom Himmelfahrtstage aus Brüſſel

eingegangene Telegramme beſagen, daß der
Arbeiterſtrike immer weitere Kreiſe
zieht. Plakate fordern zu einer allgemeinen
Arbeitseinſtellung auf. Militärzug auf
Militärzug geht nach den bedrohten Punkten ab.
Es bilden ſich bereits wieder Banden, die halb
betteln, halb mit Gewalt nehmen. Das Mini-
ſterium weiß nicht, was es anfangen ſoll.

Großbritannien. Das Unterhaus hat den
erſten Artikel des iriſchen Ausnahmege-
ſetzes mit 171 gegen 79 Stimmen angenommen
und dann die Berathung des zweiten Artikels,
zu dem ebenfalls eine bedeutende Zahl von Ab-
änderungsanträgen vorliegt, begonnen.

Ueber das Auftreten des iriſchen Agitators
O' Brien in Kanada, der dorthin gereiſt iſt, um
die engliſche Autorität zu erſchüttern, meldet ein
Telegramm O' Brien ſprach in Toronto unter
freiem Himmel, umgeben von 300 Jrländern,
vor 6000 Perſonen. Anhaltender Lärm, ver
miſcht mit Hochs auf die Königin und den
Gouverneur Landsdowne, ſowie Abſingen der
Volkshymne zwang ihn, die Rede einzuſtellen.
Ruheſtörungen unterblieben, weil die Polizei mit
geladenen Schußwaffen die Volksmenge bedrohte.

Der Fall Jeruſalems.
Ju der Vorausſetzung, daß das morgen durch den hie-

ſigen Geſangverein unter Mitwirkung hochgeſchätzter aus
wärtiger Soliſten aufzuführende Oratorium „der Fall Je-
ruſalems“ von Blumner nur ſehr wenigen der hieſigen
Muſikfreunde näher bekannt ſein möchte, dürfte es vielen
Beſuchern der Aufführung gewiß nicht unerwünſcht ſein,
ſich ſchon vorher über den Gang der Handlung des Ora
toriums orientiert zu wiſſen. Eine kurzgefaßte Darlegung
deſſelben möge darum hier folgen. Ort und Zeit der
Handlung Jeruſalem, 66--70 n. Chr. Geb. Die auf
tretenden Perſonen: Eleazar, der Tempelhauptmann,
Maria und Deborah (Chriſtin), ſeine Töchter, Symeon,
das Haupt der Chriſtengemeinde, ein römiſcher Herold,
ein Zelot, Volk, Prieſter, Frauen, Zeloten und die Chriſten
gemeinde. Die Handlung beginnt nach einer kurzen Ein
leitung des Orcheſters mit einem Chore des Volkes, in
welchem daſſelbe eine wehmüthige Klage über den Druck
und die Gewaltherrſchaft der Römer anſtimmt. Hiernach tritt
Elegzar auf, welcher die Prieſter anfeuert, Gott im Gebet
anzurufen, daß er die Schaar der Ciferer mehre, um die
Herrſchaft der Römer zu brechen. Prieſter und Volk ant
wocten mit dem Rufe an Gottes Rache gegen ſeine Feinde.
Hierauf führen die Töchter Eleazars ein Zwiegeſpräch, in
welchem Maria der Deborah mittheilt, daß ihr Gatte im
Kampfe gegen die Römer, welche in das Land jenſeits des
Jordans eingefallen, getödtet und ſie (die Maria) nach
Jeruſalem gekommen ſei, Frieden zu finden. Die Schweſter
Deborah tröſtet ſie mit dem Hinweis, daß ſie bei Jeſu
Frieden finden werde Mit einem Lobgeſange Gottes für

die Errettung aus den Pforten des Todes ſchließt das
Zwiegeſpräch der Schweſtern. Jm Anſchluß hieran ertönt
der Friedensgruß der Chriſtengemeinde und eine Lobprei
ſung Chriſti. Von jetzt ab tritt Symeon in den Gang
der Handlung ein. Er erinnert die Chriſtengemeinde an
die den Friedfertigen gegebenen Verheißungen des Herrn,
und die Gemeinde antwortet ihm in der gewiſſen Zuver-
ſicht, daß dieſer Zeit Leiden für nichts zu achten ſeien gegen
den Frieden Gottes. Als eine Friedenſuchende wird nun
Maria von ihrer Schweſter zu Symeon gebracht. Dieſer
weiſt fie darauf hin, daß ſie nur Frieden finden könne,
wenn ſie bereit ſei, dem Heilande in der erlittenen
Schmach nachzufolgen, ſie beharrt indeſſen auf
ihrem altteſtamentlichen Standpunkte der Werkgerechtigkeit.
Durch Eleazar guigeer wirft ſich nun das Volk, trotz
der Abmahnung Symeons wuthentbrannt, den heran
ziehenden Schaaren des Geſſius Florus entgegen und
erringt auch zunächſt einen Sieg über dieſelben. Mit einem
frohlockenden Siegesgeſange des Volkes ſchließt der erſte Theil.
Der zweite Theil hebt an mit einer Wehklage der Chriſten
gemeinde über das verblendete Jeruſalem. Von Deborah
gemahnt, wenden ſich die Chriſten zur Flucht aus der
Stadt. Während der Feier des Paſſahs bricht nun die
Kataſtrophe herein. Das Anerbieten des Titus durch
einen Herold verſchmäht das Volk, der Kampf beginnt von
Neuem, die Juden werden von den andringenden Römern
zurückgeſchlagen, Eleazar fällt im Kampfe, die Römer
werfen einen Feuerbrand in den Tempel, ſo daß dieſer in
einem Flammenmeere aufgeht, und der Greuel der Ver
wüſtung nimmt ſeinen Lauf. Maria, von ihrer Schweſter
vergeblich an die eigne Rettung gemahnt, will fich zurSühnung für die Entheiligung des Allerheiligſten weiſen

und giebt ſich den Tod. Die Chriſten aber, und mit ihnen
Deborah zum ſichern Port gerettet, richten lobſingend für
ihre Rettung den Blick in die Zukunft, in welcher der
Herr wiederkehren und das himmliſche Jeruſalem auf-
richten wird.

Vermiſchte Nachrichten.

Schnelle Juſtiz. Die vor wenigen
Wochen verhaftete „Dame“ aus der Kleinen
Kirchgaſſe Nr. 2 in Berlin, in deren prunkvoll
eingerichteten Salons die Berliner Lebewelt zu
verkehren pflegte, iſt bereits von der zweiten
Strafkammer am Landgericht Berlin I. abge-
urtheilt worden. Die Angeklagte, Frau Marie
Freytag, geb. Taub, wurde aus dem Gefängniß
hervorgeführt, da eine von ihr bezw. von einem
vermögenden Gönner für ihre vorläufige Frei-
laſſung angebotene Kaution im Betrage von
60 000 Mk. zurückgewieſen worden war. Die
Verhandlung wurde ebenſo ſekret geführt, wie die
Vorunterſuchung, denn ſie fand unter vollem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, ſelbſt das Er
kenntniß wurde unter dieſem Ausſchluß publicirt.
Die Verhandlung ſoll ſich ſehr einfach geſtaltet
haben, denn die Angeklagte legte ein umfaſſendes
Geſtändniß ab, ſo daß eine Beweisführung, die
nach gewiſſen Seiten hin ſehr unbequem geweſen
wäre, überflüſſig geworden iſt. Ueber die ver
hängte Strafe konnte nichts ermittelt werden,
ſehr hoch ſcheint ſie jedoch nicht ausgefallen zu
ſein, da die Verurtheilte gleich nach der Ver-
handlung auf freien Fuß geſetzt worden iſt.

Eine originelle, ganz an amerikaniſchen Stil
erinnernde Reklame iſt kürzlich von einem im
Zentrum Berlins belegenen Abzahlungsgeſchäft
in Szene geſetzt worden. Der ſpekulative Ab-
zahler ließ nämlich im ganzen Norden der Stadt
gegen 30000 Stück leinene Herren und Damen-
taſchentücher vertheilen, auf denen in der Mitte
der Stempel der betreffenden Firma angebracht
war. Das Publikum war gar nicht blöde, und
mancher Arbeiter kam triumphierend mit einem
halben Dutzend Tücher zu „Muttern“ heim.
Vielleicht ſolgen im nächſten Winter Kleider-
magazine dieſem Beiſpiel und laſſen von den be-
kannten „10000 Winter-Ueberzieher“ auch einige
„gratis“ vertheilen.

Ein entſetzlicher Selbſtmord wird
aus Galoppe in den Niederlanden gemeldet. Ein
Mann Namens Gernſtein, verheirathet und
Vater von 5 Kindern, der in einer Dynamit-
fabrik beſchäftigt war, machte ſeinem Leben auf
folgende Weiſe ein Ende: Er legte ſich eine
Dynamitpatrone auf ſeinen Leib und zündete
ſie an. Die Folgen waren gräßlich. Der Un-
terleib wurde vollſtändig zerfetzt, eine Hand
wurde abgeriſſen und auf eine weite Strecke fort-
geſchleudert, ein Auge war herausgeſprungen
und der Körper in zahlloſe Theile zerſprengt.
Gernſtein hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht,
weil der Director ihm eine Zulage von 20 Mk.
verweigert hatte.

Jrrſinn durch Verluſt im Skatſpiel.
Ein am Diebsteich in Altona wohnender Rentier
und leidenſchaftlicher Skatſpieler hatte ſeit einiger
Zeit beim allabendlichen Skat, den er in einer Wirth
ſchaft in St. Pauli ſpielt, ungeheueres Pech und war
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dadurch ganz ſchwermüthig geworden. Als ihm nun
kürzlich ein Grand mit vier Wenzeln verloren
ging, ſprang er auf, warf ſeinen Mitſpielern die
Karten ins Geſicht und ſtürzte wie raſend davon.
Einigen Bekannten, welche im nachliefen, gelang
es, ihn ſcheinbar zu beruhigen beim Diebsteich
angekommen, wurde er jedoch wieder unruhig
und ſprang ſchließlich mit den Worten: „Jetzt
will ich den letzten Atout ausſpielen“ in den
Teich. Einem Zollbeamten gelang es glücklicher
weiſe, den Lebensmüden wieder aus dem Waſſer zu
ziehen da man jedoch bemerkte, daß er irrſinnig
ſei, ſchaffte man ihn in eine PrivatJrrenanſtalt.

Zum Selbſtmord der beiden Fräulein
v. Guttenberg im Starnberger See wird aus
München gemeldet: Jn einem hinterlaſſenen
Briefe an einen in München lebenden Bruder
geben ſie als Motiv der unglückſeligen That die
große Nothlage an, in der ſie ſich befanden.
Jm Kloſter in Nymphenburg erzogen, traten die
jungen Mädchen ohne Erfahrung und Hilfe in
die Welt hinaus und ſollten ſie gleich von der
ſchlimmſten Seite kennen lernen. Vater und
Mutter waren längſt geſtorben, ſo waren ſie nur
auf ſich ſelbſt angewieſen, hatten beſtändig mit
Nahrungsſorgen zu kämpfen und es war ihnen
trotz aller Bemühungen nicht gelungen, einen
ſicheren Erwerb oder ein Unterkommen zu finden.
Man fand in den Taſchen nur noch die Baar-
ſchaft von drei Pfennigen und eine Aufforderung
des Gerichtsvollziehers vor. Am Montag Abend
verließen ſie ihre Wohnung in der Goetheſtraße,
ohne ihre Hausleute über Ziel und Zweck ihrer
Reiſe in Kenntniß zu ſetzen und kamen mit dem
letzten Zuge in Starnberg an. Die Mädchen
waren, wie Augenzeugen erzählen, vergnügt und
fröhlich. Niemand las auf den heiteren Geſichtern
den Vorgang in ihrem Jnnern. Beide gingen
in regneriſchem, kaltem Wetter langſam den See
entlang bis nach Kempfenhauſen am oberſten
Winkel des Sees. Um ſich den Todeskampf zu
erleichtern, hatten die beiden Mädchen zuvor ein
Betäubungsmittel zu ſich genommen und ſich
dann Hand in Hand in die Wellen geſtürzt.

Eine grauſige Scene ſpielte ſich dieſer
Tage in der Ehlbeck'ſchen Menagerie im Prater
zu Wien ab. Der Thierbändiger Herr Max
Bettini hatte ſoeben die Production mit den 3

prachtvollen großen Löwen beendigt und es ſollte
der ſchöne, dreſſirte Königstiger ſeine Kunſt-
ſtücke zeigen als durch Unvorſichtigkeit eines
Menageriedieners anſtatt des dreſſirten ein noch
völlig wilder, undreſſirter Tiger in den Käfig,
wo ſich der Thierbändiger befand, eingelaſſen
wurde. Die wilde Beſtie war des Mannes
kaum anſichtig geworden, als ſie mit einem
furchtbaren Gebrüll auf ihn losſtürzte. Herrn
Bettini verließ aber die Kaltblütigkeit nicht, er
verſetzte dem Thiere einen furchtbaren Schlag
über die Schnauze und ſchrie den Wärtern zu:
„Das iſt der unrechte Tiger! Hinein mit ihm!“
Die Diener eilten denn auch mit Eiſenſtangen
herbei und trieben das Thier wieder in ſeinen
Käfig zurück. Das Publicum, welches dieſer
aufregenden Scene mit athemloſer Spannung
gefolgt war, lohnte die Geiſtesgegenwart des
muthigen Bändigers mit lautem Beifall.

„Spitzbub!“ Von der badiſch-bayeriſchen
Grenze wird folgender drollige Vorfall gemeldet

Eine eigenthümliche Ehrenkränkungsklage beſchäf-
tigt das Gericht in A. Ein Maurermeiſter hatte
den Bau eines Hauſes für Kaufmann W. L.
übernommen und zu Ende geführt. Ganz zuletzt
kam es zu Differenzen zwiſchen Beiden, weil
angeblich das Dach ſchlechte Ziegel habe und der
Maurer mußte das Dach mit anderen Ziegeln
decken. Er hat dies auch ausgeführt. Doch
zeigten nach dem Regen der vorigen Woche eine
Anzahl der Ziegel ſich heller und dieſe bilden auf dem
Dach genau das Wort „Spitzbub“. Der Eigen-
thümer fordert nun eine exemplariſche Beſtrafung
des Dachdeckers und Entfernung der Ziegel,
während der Maurer von nichts wiſſen will. Die
Entſcheidung ſteht noch aus.

Aus ſonderbarem Anlaß geriethen in Nürn
berg zwei Dienſtknechte in Streit. „Du Grillen
berger Du!“ nannte der eine den andern, und
das brachte letzteren dermaßen in Harniſch, daß
er ſeinen Kameraden mehrmals mit dem Stocke
heftig über den Kopf ſchlug. Für dieſe „ſchlagende“
Abwehr erhielt der Mann eine fünfwöchige Ge

fängnißſtrafe zudiktiert.

Die Geheimniſſe einer Heirathsvermittlerin.
Auf dem Amtsgericht J a. M. wurde
vor einigen Tagen das Buch einer Heirathsver-
mittlerin, welche wegen Proviſions Forderung in
einen Rechtsſtreit verwickelt worden war, vor-
gelegt, um daraus den Umfang ihres „Geſchäfts“
zu ermitteln. Dabei ſtellte es ſich zur allgemeinen
Heiterkeit der anweſenden Anwälte heraus, daß
noch 17 unverheirathete Anwälte und Referendare
ſich an die Vermittlerin mit der Bitte gewandt
hatten, ſie doch baldigſt mit einer vermögenden
Frau zu verſehen.

Heiteres vom Tage. Schneidig. Garde-
Lieutenant (ſeinem Freunde ſeine Verheirathung
mittheilend)?: See jeweſen. Waſſer jefahren.
Dame Waſſer jefallen. Jerettet. Verliebt.
Jeheirathet. Jruß. Amtsſtyl. „Da es ſich
gezeigt, daß der junge Mann, der neulich er-
trunken, gar nicht in's Waſſer gefallen war, noch
ſich hineingeſtürzt hat, wozu keine Urſache vor-
handen, da er hier nicht anſäſſig, ſo hat es von
dem Aufſuchen ſeines Leichnams ſein Abkommen.
Der gefundene Hut und das Halstuch gehören
übrigens einem Betrunkenen, nicht Ertrunkenen,
welcher ſich auch ſchon gemeldet.“ Aus dem
franzöſiſchen Kriegsminiſterium: Ein Mann,
keuchend wie der Krieger von Marathon, mitfliegendem Haar und beſtaubten Schuhen, ſtürmt

durch die Gänge und ruft: „Wo find ich Bou-
langer Große Aufregung in den Corridoren,
alle Welt fragt den Ankommenden, um was es
ſich handle. „Jch hab' eine Flinte erfunden
eine wunderbare Flinte für den nächſten
Krieg komm' ich noch zur rechten Zeit

Provinz und Umgegend.
Die in Magdeburg und Umgebung Ende

vorigen Jahres verhafteten Socialiſten ſind am
Dienſtag dort abgeurtheilt worden. 31 Ange-
klagte wurden wegen Vergehens gegen das So-
cialiſtengeſetz zu Gefängniß von zwei Wochen bis
zu neun Monaten verurtheilt. Die übrigen An-
geklagten, darunter auch der frühere Reichstags
abgeordnete Heine, wurden freigeſprochen.

Um ſeinen Hund aus dem hochangeſchwol-
lenen Fluſſe zu retten, ſetzte der 20jährige Sohn
des Amtsvorſtehers Schmidt in Kirchheim bei
Erfurt ſein Leben auf's Spiel und ſprang in
die Fluth. Der Hund gewann das Ufer, der
junge Mann aber, die Hoffnung ſeiner Eltern,
kam um.

F Die Generalverſammlung des deutſchen
Jagdſchutzvereins in Eiſenach hat Caſſel
zum nächſten Verſammlungsort gewählt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig-Dresdener Eiſenbahn-Obligatio-

nen von 1866. Die nächſte Ziehung findet am 6.
Juni ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 3 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13,
die Verſicherung für eine Prömie von 12 Pf. pro
100 Mark.

Anzeigen.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 22. Mai 1887 predigen:
Dom: Vormittags 9 Uhr Herr Conſiſtorialrath

Leuſchner
Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Bithorn.
Vormittags 11 Uhr Kinder Gottesdienſt.

Conſiſtorialrath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Sonntag, Abends 8 Uhr, Verſammlung der zuletzt kon

firmirten Söhne im Diakonate.
Neumarkt: Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr Gottesdienſt.

Geburts- Anzeige.Gottes Güte ſchenkte uns einen kräftigen und
geſunden Knaben, was wir hocherfreut hierdurch

anzeigen Pfarrer Schellbach
Sömmerda und Frau.

Todes- Anzeige.
Geſtern früh 11 Uhr ſtarb nach langen ſchweren

Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der
Steinſetzermeiſter Gustav Sorgyer in ſeinem
39. Lebensjahre. Schwerzerfüllt zeigt dies an

die trauernde Wittwe nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittags

3 Uhr vom Trauerhauſe, Bahnhofſtr. 6, aus ſtatt.
Am Donnerſtag wurde ein goldenes Arm-

band vom Sand bis zur Wagnerſtr. (an der Geiſel)
verloren. Geg. Belohnung abzugeben Sand 11.

Herr

5 Kapitalien
in Kleinen und grossen Beträgen

zu A--Ai, h Zinſen
auf Stadt und Feld Grundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Carl ind ſteisch,
Merseburg, Burgstrasse 12.
Gruncdistiſcice

aller Artals: Land und Stadtgüter, Gaſthöfe, Re
ſtaurationen, Schmieden, Bäckereien, Häuſer
mit und ohne Garten auf dem Lande und
in der Stadt, ſowie andere gewerbliche
Grundfſtücke, paſſend für Fleiſcher, Fiſcher,
Gerber 2e. ſind durch mich zu verkaufen.

Carl Rindfſieisoh,
Merseburg, Burgstrasse 12.

Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe-

burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Getreidehacken,
Rübenhacken,
eiserne Sackkarren

empfiehlt billigſt
Alhert Bohrmann.
Specialität!

Echt hböhm. Pektfedern,
billige Petten,

das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeVz6oßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
Wein von 45 Pfg. p. Ltr. anProben b. zu 30 Ltr. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

Frz. Haenlein, Weinbergbeſitzer,
s Heppenheim a. d. B.

Wir liefern jeden Poſten beſte blaßrothe,
weißſleiſchige

Zwiebelkartoffeln
franco Wohnung mit 1,60 Mk. Poſten von
10 Etr. an mit 1,50 p. Ctr. und ſehen Aufträgen
gern entgegen. Desgleichen ſind noch einige hundert
Ctr. vorzügliches Wieſenheu abzugeben.

Mietter gut Zöschen
b. Merseburg.

Neue Heringein hochfeinſter Qualität, empfiehlt
Otto TWeiſchmann.

Ein noch brauchbares ArbeitsW per d verkauft wegen Nachzucht

Vogel, Delitz a B.
Für Orts -Steuer-Erheber:

Steuerhebeliſten und
Steuerquittungsbücher

für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor
räthig und zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.



PFreihändiger Verkauf.
Das im Grvndbuche von Lennewitz Band 1, Blatt Nr. 16 auf den Namen der Handels

geſellſchaft G. Hintze S Klincke zu Halle a/S. eingetragene, zu Lennewitz bei Dürren
berg gelegene und zur Konkursmaſſe der bezeichneten Handelsgeſellſchaft gehörige
ſei Hausgrundſtück nebſt Garten und 55 ar 10 Im Acker
oll am

X 24. Mai, Mittags 12 Uhrim Gaſthof zu Lennewitz freihändig verkauft werden.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht bemerkt wird jedoch, daß der

Erſteher eine Kaution von 1000 Mark zu ſtellen hat.
Zu dieſem Termine lade ich Kauf und Bietungsluſtige hierdurch ein.

Ein großer Transport der beſten

Bernh. Schmidt zu Halle a S.,

S J Arbeits- und Wagenpferde
Verwalter der G. Hintze S Klincke'ſchen Konkursmaſſe.

ſowie friſchmelkende und hochtragende
W

Kühe und Kalben ſowie Zuchtbullen
ſteht zu billigen Preiſen, bei Zuſicherung reeller Bedienung zum Verkauf.

Gerste Panktelf G Oo.
im Weissenfels.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 22. Mai er., Nachmittags3 Uhr ſinden auf dem Exercierplatze bei Merſeburg die

Pſerde- Rennen
e des Vereins ſtatt.

Billets zu dieſen Rennen ſind vom 19. bis 22. Mai er. Mittags in der Cigarren
handlung von A. Wieſe's Nachfolger in Merſeburg und am Renntage von Mittags
2 Uhr ab an den Kaſſen vor dem Rennplatze zu folgenden Preiſen zu haben

für Equipagen à 6 M.
Reiter, Tribünen und Sattelplatz je 3 M.
Mittelplatz à 1 M.
Ringplatz à 50 Pfennige.

Der Vorstandl
des Sächs. Thüring. Reiter- und Pferdezucht-Vereins.

I öm h Berel aaunetäit.W Sonntag, den 22. Mai er.
Nachmittag: r 0 e Concert. Anfang 3 Uhr.

Abends: Ball m Marsaat.
e Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt täglich à Perſon Mk. 8,50.

Speiſen à la cart zu jeder Tageszeit. Weine aus den beſtrenommirteſten Häuſern.
x Civile Preiſe. R Omnibusverbindung mit Halle und Merſeburg
täglich mehrmals. FIax Schw'arz, Badereſtaurateur.
Dr. H. Zerener'sche Patent-Antimerulion

a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.
Wirkſamſtes Mittel gegen den echten Hausſchwamm

Albſän Poser, Baugeſchäft.

C enrnin beKkannter guter Qualität brüngt in empfeh-
lende Erinnerung.

BraunKohlengrube Got tessegen
bei Rossbach de hat.

Ed. Lincke Ströfer,
W Baumaterialien-Handlung,

alle a. S.empfehlen
Thonrohre, glasirte, u. Portland-Cemente,
Façonstücken all. Sort, Roman-Cemoent,
Futterkrippen u. Tröge, Puzzolan-Cement,

empfiehlt

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Mosaikfiesen und
Fussbodenplatten all. Art,

Trottoirplatten, gerieſt u. Terracotten eto.,Kreuzfuge Mauoersteine,Wenäbexieianngepiatton. Drainröhren jed. Weite. Feuerfesten-Cement. Pgtent-Rohrgewoebe.

Chamottesteine, Granitwaaren, Dachschiefer, deutsch u. engl.,Chamotteplatten, Holztheer, schwedischer etc. Dachpappen, Theer u, Dachlack.
Chamotteformsteine all. Sort., Gyps, Kalk hyär., Asphalt, Holzcement,
Chamottemörtol. Treppenstufen. Fals- und PDachsioegel.

„Schönſter Hlanz auf Wäſche
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt einfachen Gebrauch

der weltberühmten

Amerikanischen Glanz- Stärke
von Fritz Schal- jun., Leipzig. Preis pro Paket 20 Pfg. Nur ächt,

W wenn jedes Paket nebigen Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet
Ueberall vorräthig.

Vekanntmachung.
Jch bin von den Königlichen Amts

gerichten zu Lauchſtädt und Mücheln
als Parteien vertreter zugelaſſen.

Merſeburg, Lauchſtädterſtr. Nr. 6.
Albert Krumpe, Pr. -Secretär.

3000--4000 Mark
ſind auf Hypothek auszuleihen. Nähere Aus
kunft ertheilt Amtevorſteher

Grund in Dürrenberg.

Nachlahß-Auckion
in Merſeburg.

Sonnabend, den 21. ds. Mts. von
Vormittags S Uhr an ſoll im Reſtau
rant „zur guten Quelle“ hier, ein
Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in:

1 Sopha, verſchied. Tiſchen, Stühlen, 3 Kleider
ſchränken, 1 Küchenſchrank, 1 Brodſchrank mit
Schüſſelbrett, Spiegeln, Wand und Taſchen
uhren, Bettſtellen Federbetten, Herren und
Damenkleidungsſtücken, Wäſche u. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 16. Mai 1887.

G. Mötfer,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, 21. d. M. Vorm. 9 Uhr

verſteigere ich im Hotel z. halben Mond hier
1 Sopha, 1 Pultkommode u. 1 Korbſtuhl.

Merſeburg, 20 Mai 1887.
TWauohnitz, Ger.-Vollz.

Musikaufführung

es en Vereinsim Dome zu Merſeburg
Sonnabend, den 21. Maf 1887,

Nachmittags 4 Uhr
Der Fall Jerusalems

Oratorium in zwei Theilen
von

Martin Blumner.
Soliſten Fräulein Helene Oberbak, Frau
Clara Bindhoff, Herr Adolf Schulze aus

Berlin, Herr Carl Dierich aus Leipzig.
Eintritt gegen Abgabe der Mit-

gliedkarten. Karten für Nichtmit-
glieder à 1,50 Mk., Sperrſitzmarken à 50 Pf.
nur bis Freitag Abend, Texte à 20 Pf. bei Hrn.
Wieſe Nachfolger. Schumann.

Zur Hofſiſcherei.
Heute Sonnabend SalzkKnochen.
Sonntag Taubenauskegeln.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Nur 2 Tage: Sonnabend u. Sonn

tag, 21. und 22. Mai 1887
Harvey's weltberühmte

De mmIlimge-
Gruppe.Die kleinſten Leute der Welt, A Damen,

2 Herren, mit den kleinſten Pferden
der Welt.
Täglich 2 Vorstellungen
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags und von 8 bis

10 Uhr Abends.
Entree 1 Mark. Kinder 50 Pfg.
Gallerie 50 Pfg. Kinder 25 Pfg.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 21. Mai.

Neues Theater. Gaſtſpiel des Frl. E. Palm
vom Stadttheater in Stettin. Der ſchwarze
Schleier. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. 21. Gaſtſpiel der Frau Marie
Geiſtinger. Jch ſpeiſe bei meiner Mutter.
Hierauf: Unter vier Augen. Zum Schluß
Das Verſprechen hinterm Heerd. Anf. 8 Uhr,

m
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm,

[(49. Fortſetzung.

Mit feſten Schritten trat ſie auf das Mäd
chen zu und ſprach ſanft aber entſchloſſen:

„Liebe Pamela, ſprechen Sie, vollenden Sie
die Mittheilungen, welche Sie begonnen haben,
als wir unterbrochen wurden. Wollten Sie mir
nicht ſagen, daß man mich betrüge? Die Briefe,
welche ich geſchrieben, ſind nie nach dem Orte ihrer

Beſtimmung abgegangen. Jſt es das, was es
Sie mir mitzutheilen drängte

„Wer hat Jhnen das geſagt rief Pamela
beunruhigt, indem ſie ſich ſcheu umblickte.

„Was Sie ſagten, führte mich zu dieſer
Schlußfolgerung,“ verſetzte Sidonie. „Sie fürch-
ten ſich, aber es iſt unnöthig. Jch werde, wenn
ich es irgend vermeiden kann, Jhnen, der einzigen
Freundin, welche ich unter dieſem Dache habe,
nie Böſes zufügen, nie Mißhelligkeiten bereiten!“

Sie griff nach Pamela's Hand und ſchüttelte
ſie mit Wärme.

„Nun denn, was Sie ſagten, iſt wahr!“
rief Pamela erregt. „Jch wollte Jhnen Alles
längſt verrathen, aber ich fürchtete mich vor
Madame de Verdier und vor Juliette. Ueber-
dies glaubte ich, daß Sie den Grafen liebten;
glaubte ich, daß Sie ihn heirathen wollten und
Sie heirathen ihn ja auch?“ brach ſie plötzlich
mit neu erwachten Mißtrauen ab.

Eine Sekunde lang wußte Sidonie nicht, was
ſie ſagen ſollte, zitterte ſie davor, daß Pa-
mela ihr Geheimniß errathen könne.

„Laſſen Sie uns davon ſpäter ſprechen,“ rief
ſie dann, raſch gefaßt. „Jetzt vor Allem muß
ich wiſſen, wie ſich die Dinge mit jenen Briefen
verhalten. Es kam nie einem Poſtboten in den
Sinn, meine Briefe aus dem Opferſtock zu
holen

„Nur Madame de Verdier holte ſie oder ließ
ſie holen, um ſie zu leſen,“
Mädchen mit Bitterkeit. „Auf dieſe Weiſe erfuhr
ich den Namen Karl Hargrave!“

Wenn es irgend eines Arguments bedurft
hätte, um Sidonie's Entſchluß, von Loriet-la-
Belle zu entfliehen, noch mehr zur Reife zu
bringen und ſich Karl's Obhut anzuvertrauen, ſo
wären dies Pamela's Worte geweſen ihre Wangen
rötheten ſich, ihre Augen blitzten vor Entrüſtung,
ſo daß Pamela leiſe Scheu empfand und ſie es be-
reuen ließ, ſo vorſchnell geſprochen zu haben, während
ſie ſich doch feſt vorgenommen gehabt hatte, Sidonie
Nichts zu enthüllen von dem Spiel, das mit ihr
getrieben ward.

„Wenn Sie die Anderen errathen laſſen, daß
Sie die Wahrheit entdeckt haben, ſo werden ſie
als gewiß annehmen, daß ich es verrathen und
ich bin dann Diejenige welche darunter leiden
muß. Das aber wäre weder dankbar, noch ge
recht von Jhnen,“ ſtieß ſie aus.

„Pamela, ich bin dankbar, Sie ſollen es er
kennen lernen. Wenn Madame de Verdier je-
mals durch mich erfährt, daß ich weiß, welchen
Verrath ſie geübt hat, ſo ſoll es ſchon meine
Sorge ſein, daß ſie glaubt ich habe es auf an
dere Weiſe erfahren, als durch Sie. Man wird
keinen Verdacht gegen Sie ſchöpfen. Theilen
Sie mir alſo ohne Zögern mit, was aus meinen
Briefen geworden iſt!“

Noch einmal ſah Pamela das junge Mädchen
forſchend an, ehe ſie entgegnete:

„Jch will Jhnen vertrauen. Hören Sie denn.
Die Briefe an den Grafen brachte der Fiſcher
Rival auf die Poſt nach Vannes. Was aus
Jhren anderen Briefen ward, ich weiß
es nicht

„Sie wiſſen es nicht?“ drang Sidonie in das
ſcheue Mädchen. „Sie wiſſen es nicht?“ Wurden
ſie nicht geöffnet durch Frau de Verdier

„Frau de Verdier iſt hier! Wer fragt nach
mir ließ ſich da plötzlich von der Salonthür
her eine helle Stimme vernehmen und erſchreckt
zuſammenfahrend, ſahen beide Mädchen in die
kalten Augen Derjenigen, deren Namen Sidonie
ſoeben ausgeſprochen. Hatte ſie gehorcht Hatte
ſie Alles gehört
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Lächelnd ſich den beiden Mädchen nähernd, be
gann die Eingetretene:

„Jch hätte fürwahr horchen ſollen, obſchon
man behauptet, daß Horcher nie Angenehmes zu
hören bekommen über ſich ſelbſt. Doch, ich bin
überzeugt, in dieſem Falle würde der alte Aus
ſpruch ſich als irrig erweiſen, denn Sidonie,
mein geliebter Schützling, wäre ſicher unfähig,
von einem Weſen, das ſie ſo zärtlich liebt wie
ich, Böſes zu ſprechen

Und die Wittwe umſchlang, nachdem ſie die
beiden Mädchen erreicht hatte, die raſch einige
Schritte von einander gewichen waren, in ihrer
jugendlichen Weiſe, mit dem Arme Sidonie's
zierliche Geſtalt. Das Mädchen ſchauerte in ſich
zuſammen, als habe eine Schlange ſie berührt.

Jhre erſte Empſindung war, ſich loszureißen
und der Dame des Hauſes in voller Entrüſtung
ins Antlitz zu ſchleudern, daß ſie um ihren Ver-
rath wiſſe, doch, wenn nicht ihre eigene Klugheit
ſie belehrt haben würde, daß es beſſer ſei, zu
ſchweigen, ſo hätte ein Blick auf Pamela ihr es
darthun müſſen.

War erſt Verdacht wach gerufen, wie leicht
konnten dann ihre Feinde ſie daran hindern,
Loiret-laBelle zu verlaſſen. So peinlich ihr dies
auch ſein mochte, ſie mußte ihre Rolle ſpielen,
wie Karl dies ganz richtig bemerkt hatte. Mit
voller Ruhe entgegnete ſie daher

„Sie, gnädige Frau, die ſo ehrenwerth und
gerecht ſind, würden es gewiß ſchwierig finden,
Heuchelei und Falſchheit bei Anderen vorauszu-
ſetzen. Doch es iſt die Stunde des Gabelfrüh-
ſtücks, nicht wahr Jch werde ſogleich bereit ſein!“

Und ſich von den ſie noch immer umſchlin-
genden Armen Frau von Verdier's befreiend, ver
ließ Sidonie das Zimmer.

„Was haſt Du ihr geſagt?“ wandte Frau
von Verdier ſich mißtrauiſch ihrer Tochter zu.
„Wovon hat ſie geſprochen

„Jch habe ihr Nichts geſagt!“ entgegnete
Pamela in ihrem gewohnten, verdrießlichen Tone.
„Weßhalb hätte ich es thun ſollen? Sie wollte
wiſſen, warum ich nicht, wie ich es ihr verſprochen,
an den Strand hinabgekommen ſei und ich ſagte
ihr, Du habeſt meiner bedurft ich könne nicht
ſtundenlang am Strande luſtwandeln, nur weil
es ihr angenehm ſei, eine Geſellſchafterin zu
haben

Dieſe Antwort lag ſo ganz in Pamela's Eigen-
art, daß Frau von Verdier's Mißtrauen ſchnell
ſchwand.

„Wer weiß!“ murmelte ſie. „Vielleicht beliebt
Mademoiſelle Launen an den Tag zu legen, weil
ſie weiß, daß ſie nun bald ihre eigene Herrin
ſein wird. Doch, der Preis iſt ein hoher und
ich darf es bis zum letzten Moment nicht an
Vorſicht fehlen laſſen.“

Jnzwiſchen hatte ſich Sidonie nach ihrem
Zimmer begeben und die Thür hinter ſich abge-
ſperrt. Sie fühlte ſich gedemüthigt, weil ſie ſich
ſo leicht hatte täuſchen laſſen. Doch wie hätte
ſie ahnen können, daß es Menſchen gab, welche
eines ſolchen Aufwandes an Falſchheit und Heu-
chelei fähig waren Sie rief genau jeden gering-
fügigen Umſtand in ihr Gedächtniß zurück und
geſtand ſich daß man ſie mit Anwendung unend-
lich geringer Mittel getäuſcht habe.

Weshalb mochte der Graf es ſo hinterliſtig
geplant haben? Sie konnte nur einen Beweg-
grund dafür finden, weil er ſie leidenſchaft-
lich liebte.

Es war dies ſogar eine Art Entſchuldigung
in ihren Augen, doch Sidonie fühlte ſich im
Moment ſo ſehr verletzt, ſie empfand zu ſehr das
Niedrige des mit ihr getriebenen Komödienſpiels,
als daß ſie ſich zu verſöhnlicher Anſchauung ge-
neigt hätte fühlen lönnen. Was dann, wenn ſie
erſt nach ihrer Vermählung mit dem Grafen ver-
nommen haben würde, daß Karl doch in ſeiner
Liebe zu ihr treu geblieben ſei

Sie konnte ſich nicht länger verhehlen, daß ihr
Herz Karl Hargrave gehörte: ſie geſtand ſich,
daß, wenn nur erſt alle die Gefahren und
Sorgen überſtanden und ſie geſichert in England
war, ſobald Karl Hargrave um ihre Hand an-
hielt, ſie ihm bejahend antworten würde.

Nach einer Weile ſchickte ſie ſich an, die
wenigen Vorbereitungen zu treffen, deren ſie für
ihre morgige Flucht bedurſte.

Die Briefe aus dem Schreibtiſch nehmend,
welche, wie ſie gewähnt, von Nannete geſchrie-
ben geweſen, zerriß Sidonie dieſelben in Atome
und verbrannte ſie dann; fürchtend, Verdacht zu
erregen durch allzulanges Fernbleiben, begab ſie
ſich hierauf wieder nach dem Wohnzimmer.

Wie der Tag verging, Sidonie wußte es nicht
Phyſiſch weilte ſie in Loiret-la-Belle, im Geiſt
aber war ſie nur bei Karl Hargrave.

Frau von Verdier plauderte unaufhörlich und
erinnerte das Mädchen zuweilen daran, daß
morgen der Graf zurückkehren und, wenn mög-
lich, auch den Prieſter mitbringen würde.

Trotz Madame von Verdier's Geplauder und
aller Mühe, welche Sidonie ſich gab, ſich zu
beherrſchen, ſchlich der Abend langſam und
bleiern dahin, ſo daß das Mädchen Madame's
Vorſchlag, ſich zeitig zur Ruhe zu begeben
freudig begrüßte.

„Schlafen Sie wohl, mein Engel!“ rief die
Dame des Hauſes, das junge Mädchen mit
Wärme umarmend. „Das heißt, wenn die
Freude des Bewußtſeins, daß wir in zwei Tagen
vielleicht ſchon nach Paris reiſen, Sie ſchlafen
laſſen wird.“

„Wie?“ wiederholte Sidonie befremdet. „Jch
dachte, daß Geſchäfte Sie hindern

„Ja, ja, Geſchäfte brachten mich allerdings
hierher,“ verſicherte die Dame eilig, „doch die
ſelben ſind nahezu zum Abſchluſſe gebracht.“

„Jch bin davon entzückt!“ entgegnete Sidonie
mit leichtem Lächeln.

Als das junge Mädchen ihr Zimmer erreicht
hatte, ſetzte ſie ſich, viel zu ſehr beunruhigt und
aufgeregt, um ſchlafen zu können, am offenen
Fenſter nieder, blickte hinab nach dem Strande
und fragte ſich pochenden Herzens, wo Karl jetzt
wohl weilen möge. Vielleicht war er ihr näher,
als ſie ahnte.

Sie ſchlummerte nach einer Weile leiſe ein,
wurde aber plötzlich durch ein Geräuſch unten
in der Vorhalle geweckt.

Was mochte es ſein? Sie wußte, daß der
geſammte Haushalt ſich längſt zur Ruhe begeben
hatte. Sie horchte. Waren das nicht Männer-
ſchritte

Sidonie war nicht feige und ſo griff ſie denn
nach ihrer Kerze, öffnete die Thür, ſchlich hin-
aus in den Korridor und horchte.

Nein, tiefe Stille und Dunkelheit ſie mußte
ſich geirrt haben.

Die Treppe hinunter huſchend, warf ſie einen
Blick in die Vorhalle. Lautloſe Stille herrſchte
auch hier.

Sie kehrte nach ihrem Zimmer zurück, warf
ſich auf's Bett und war auch bald feſt einge-
ſchlafen.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Stadt und Umgebung.

Zur Erleichterung des Gebrauches heil-
kräftiger Bäder Seitens des ärmeren Theiles
der Bevölkerung wird auch während der dies-
jährigen Badeſaiſon auf allen preußiſchen Staats
eiſenbahnen denjenigen mittelloſen Perſonen,
welchen von den Vorſtänden der Curanſtalten
der Gebrauch von Bädern c. unentgeltlich oder
zu ermäßigten Preiſen zugeſtanden wird, ſowohl
bei der Reiſe nach dem Curort, als auch bei
der Rückreiſe in die Heimath eine nicht unbe-
deutende Fahrpreisermäßigung gewährt. Die
Verabfolgung der betreffenden Billets erfolgt
Seitens der Billetausgabeſtellen an ſolche Per
ſonen, welche eine Beſcheinigung der Ortspolizei
behörde darüber beizubringen haben, daß die
Vermögensverhältniſſe des Geſuchſtellers die Auf-
wendung der für den Gebrauch des Bades c.
erforderlichen Mittel ohne eine Ermäßigung der
Eiſenbahnfahrpreiſe nicht geſtatten und daß der
Gebrauch c. unentgeltlich oder zu ermäßigten
Preiſen gewährt wird. Von dem Verlangen der
Beibringung eines Armuthsatteſtes im Sinne
des 8 106 der Civilproceßordnung ſoll zu Folge
Anordnung des Miniſters der öffentlichen Ar-
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beiten abgeſehen werden. Sofern die Beſcheini-
gung der Ortsbehörden zu Zweifeln darüber, ob
die Vorausſetzungen für die Gewährung der
Fahrpreisermäßigungen vorliegen, Veranlaſſung
giebt, iſt dieſelbe unter einſtweiliger Beanſtan-
dung des Geſuchs dem vorgeſetzten Eiſenbahn
betriebsamte vorzulegen. Bei dem Antritt der
Rückreiſe bedarf es der Beibringung der Be
ſcheinigung der Ortsbehörden nicht mehr, ſondern
es genügt die Vorlegung der (bei Privatcuran-
ſtalten durch die Ortsbehörden beglaubigten) Be
ſcheinigung des Curanſtaltsvorſtandes darüber,
daß die betreffende Perſon die auf Grund eines
Armuthsatteſtes ihrer Ortsbehörde unentgeltlich
oder zu ermäßigten Preiſen zugeſtandenen Bäder
benutzt hat.

Nach amtlichen Ermittelungen ſind von den
im Jahre 1886 im Regierungsbezirk Merſeburg
geſchlachteten und unterſuchten Schweinen 25
trichinenhaltig und finnig befunden worden.
Durchſchnittlich kommen demnach auf 13628
Schweine ein trichinenhaltiges und auf 4258 ein
finniges.

Zur Wurſtfabrikation. Das Reichsgericht
hat im Urtheil vom 7. Januar d. J. dahin er-
kannt, daß ein Zuſatz von Stärkemehl zu Würſten
als NahrungsmittelVerfälſchung nach S 10 Ziff. 1
des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879
ſtrafbar iſt, denn der Zuſatz von Cerealien
(Stärkemehl) entſpreche nicht der normalen Be
ſchaffenheit der Würſte, wie ſie aus den Ver-
kaufsläden als Fleiſchwaaren vom Publikum ge-
kauft werden wollen und im Allgemeinen ge-
kauft werden. „Gerade darin, daß Würſte, die
einen geringeren Fleiſchgehalt hatten, als dies
in anderen Geſchäften der Fall iſt, um denſelben
Preis und unter derſelben Bezeichnung verkauft
wurden, iſt mit Grund ein gewichtiger Anhalts-
punkt dafür gefunden, daß Angeklagter von der
Norm abgewichen ſei und weil er die Ab-
weichung bez. die Minderwerthigkeit nicht in irgend
einer Form andeutete das Publikum getäuſcht
ſie Wer alſo mit Stärkemehl verſetzte Wurſt
traflos verkaufen will, muß ſie als minder-

werthiger bezeichnen und um einen geringeren
Preis als die reine Fleiſchwurſt verkaufen.

Die Errichtung von Stacheldrahtzäunen
wird jetzt auch in unſerer Gegend häufiger. Es
giebt aber ein Erkenntniß des Oberverwaltungs-
gerichts, nach welchen derartige Anlagen als „ge-
meingefährlich“ im Wege polizeilichen Zwangs-
verfahrens beſeitigt werden können, wenn ſie ſich
an öffentlichen Wegen oder ſonſt da befinden,
wo durch ſie Menſchen und Thiere Schaden er
leiden können. Jnzwiſchen ſind weitere gericht
liche Entſcheidungen ergangen, nach welchen die
Beſitzer ſolcher Zäune, wenn ſie nicht genügend
abgeſperrt ſind, für verurſachte Beſchädigung an
Kleidern und Sachen haftpflichtig und für Ver-
wundungen ſſtrafrechtlich verantwortlich ſind.
Wo man daher an den Grundſtücksgrenzen auf
das Ziehen von Stacheldraht nicht glaubt ver
zichten zu können, da werden die Beſitzer im
eigenen Jntereſſe gut thun, dieſe Anlage durch
Verpflanzung von Hecken oder durch das
Spannen glatter Drähte in dem erforderlichen
Abſtande gegen die Annäherung des Publikums
zu verwahren.

Der achte thüringiſche VerbandsFeuer-
wehrtag, verbunden mit einer Ausſtellung von
FeuerLöſchgeräthen c., findet vom 23. bis 25.
Juli d. J. in Gotha ſtatt.

Lützen. Am 16. Mai tagten hierſelbſt
die vereinigten Kreisſynoden Merſe-
burg Stadt, Merſeburg Land und
Lützen. Das Hauptintereſſe für die Betheiligten
lenkte die Wahl der Deputirten zur Provinzial-
ſynode, welche wohl noch im Laufe dieſes
Sommers zuſammentreten ſoll, auf ſich. Von
der Gruppe der poſitiven Union wurden als
Candidaten die Herren Superintendent Stöcke
aus Unter-Beuna, welcher vorher den Gottes-
dienſt gehalten hatte, und Präſident v. Dieſt,
als deren Stellvertreter Paſtor Lobeck-Muſchwitz
und Major v. Brederlow-Tragarth aufgeſtellt
Jn einer der officiellen Wahlverhandlung unter
Präſidium des Bürgermeiſters von Merſeburg
voraufgehenden Vorbeſprechung, bei welcher die
Herren Conſiſtorial-Rath Leuſchner und Super-
intendent Klapproth-Lützen in ihrem Eifer bei
der Bekämpfung des Kleiſt Hammerſteinſchen
Antrags den Vorwurf hinnehmen mußten, daß

ſie doch wohl Geſpenſter zu ſehen geneigt wären,
meldeten ſich von der Partei der poſitiv Unierten
nur Superintendent Stöcke und Paſtor Hacht-
mann Burgliebenau zum Worte, während von
der Gegenpartei außer den beiden ſchon vorher
genannten auch Paſtor Diethold-Veſta für die
Candidaten der ſogenannten evangeliſchen Ver-
einigung eintrat. Dieſe: Superintendent Klapp-
roth und Geh. Regierungs-Rath Schede und als
deren Vertreter Paſtor Teuchert und Stadtrath
Zehender, beide aus Merſeburg, ſind, die erſteren
mit einer Majorität von gegen 20 Stimmen,
die letzteren durch Acclamation in die Provinzial

ſynode gewählt worden. er.
Aus unſerm Leſerkreis.

Von einzelnen Vertretern der deutſch freiſinnigen Partei
zu Merſeburg wird, wie wir hören, die Frage aufgeworfen,
ob es nicht angemeſſen erſcheinen möchte, bei der demnächſt

ſtattfindenden Neuwahl zum Reichstag von Herrn
Rittergutsbeſitzer Panſeabzuſpringen und einen an
deren Candidaten aufzuſtellen. Dieſe Partei, welche
nichts gelernt und nichts vergeſſen hat, verfügt nach der
kläglichen Niederlage, welche ſie bei Gelegenheit der letzten

Reichstagswahl erlitten, über eine ſo bedeutende Zahl
durchgefallener Fortſchrittsmänner zweiter, dritter und
vierter Güte, daß allerdings der Gedanke ſehr nahe liegt,
daß man vielleicht auf einen dieſer Herrn ſein Augenmerk
richten wird, und wir zweifeln gar nicht, daß wenn ein
ſolch fremder Redekünſtler mit einem leidlichen Sprech
organismus und mit einer reichhaltigen Blüthenleſe ab
geſtandener deutſchfreiſinniger Phraſen, welche für andere

Gegenden ihre Zugkraft verloren haben, ausgerüſtet, die
Städte und Ortſchaften des Wahlkreiſes unſicher macht,
es ihm immerhin gelingen mag, ganz abgeſehen von den
jenigen Gewerbtreibenden und Jnduſtriellen, welche vom
despotiſch herrſchenden Capitalismus hypnotiſiert, den
Eigenwillen verloren haben, manch unbefangenes Gemüth
und ſolche Landleute, welche noch immer nicht von dem
fortſchrittlichen Narrenſeile ſich loszumachen vermögen, auf

ſeine Perſon hereinfallen zu laſſen. K.

Provinz und Umgegend.
Jn Weißenfels haben die Schüler der

erſten Stadtſchule unter anſteckenden Krank-
heiten ſehr zu leiden und ſind die letzteren jetzt
zu einer ſolchen Höhe angewachſen, daß die fünf
Elementarclaſſen bis Pfingſten haben geſchloſſen
werden müſſen. Noch immer ſind die allerdings
nicht bösartig auftretenden Krankheiten haupt-
ſächlich ſind es Maſern, nur ſehr vereinzelt
Scharlach und Diphtheritis im Wachſen;
doch ſteht zu hoffen, daß nicht noch mehr Claſſen ge
ſchloſſen zu werden brauchen. Auch die Ge-
ſchwiſter erkrankter Schulkinder ſind vom Schul
beſuch ausgeſchloſſen worden. Am Sonntag
hat ſich der beim 94. Regiment in Weimar
ſtehende Jnfanteriſt Otto aus Markwerben ohne
Urlaub von dort entfernt, wurde aber geſtern
hier in der Jüdenſtraße ergriffen und von einem
Gendarm und Poliziſten aufs Schloß gebracht,
um dem Militärgericht ſeines Truppentheils zur
Beſtrafung zugeführt zu werden.

Ein nicht unbedenkliches Abenteuer hatte An
fang dieſer Woche der General der Kavallerie
Senfft v. Pilſach in der Dresdener Haide zu
beſtehen. Der General unternahm, wie er dies
ſeit ſeiner Penſionirung täglich zu thun pflegt,
einen Morgenſpaziergang in dem reizenden Ge
hölz. Als er an dem betreffenden Morgen in die
Nähe des Wolfshügels gekommen war, ſprang
aus dem dichten Unterholz ein Strolch plötzlich
auf den General zu, hielt ihm einen Revolver
vor und forderte die Börſe, ſonſt würde er
ſchießen. Herr v. Senfft ließ ſich jedoch trotz
des bedrohlich aufgeſetzten Revolvers nicht ein
ſchüchtern, ſondern hob ſeinen Spazierſtock auf, um
den Strolch damit niederzuſchlagen. Bevor es jedoch
dazu kam, nahm der freche Räuber, der auf
ſolche Antwort nicht gefaßt war, Reißaus und
verſchwand im Gehölz. Es gelang ihm auch zu
entkommen, ohne daß ſeine Perſon feſtgeſtellt
werden konnte.

F. Die Strafkammer in Rudolſtadt ver-
handelte über das Ende December v. J. zwiſchen
Freiherrn von Maltzahn und Redakteur Weihe
daſelbſt ſtattgefundene Duell, welches ſeiner
Zeit großes Aufſehen erregt hatte. Verwund-
ungen hatten beiderſeits nicht ſtattgefunden. Der
Staatsanwalt beantragte das zuläſſig geringſte
Strafmaß von 3 Monaten Feſtung, welchem An
trage der Gerichtshof ſich anſchloß.

Die von Mitgliedern der Arbeiterpartei in
Gotha für Mittwoch Abend im „Thüringer
Hof“ angeſetzte Verſammlung, in welcher der in
Apolda wohnhafte Dr. Litkenau über Darwins
Lehre ſprechen wollte, iſt unterſagt worden.

Der Landrath Heinrichshofer aus Mei-
ningen hatte ſich vor der dortigen Straf-
kammer dieſer Tage wegen Zweikampfs mit
tödtlichen Waffen zu verantworten. Er hatte
am 8. December 1886 in den ſogenannten Sand-
fichten bei Meiningen mit dem Gutsbeſitzer
Brömme von Jeruſalem einen Zweikampf mit
Piſtolen ausgefochten. Der Angeklagte gab als
Grund Beleidigung an, verweigerte aber ſonſt
die näheren Angaben. Es ſei zweimaliger Kugel-
wechſel bei einer Diſtanz von 25 Schritten ohne
Avanciren beſtimmt worden. Verwundungen
haben nicht ſtattgefunden. Das Urtheil lautete
auf 3 Monate Feſtung.

f. Sömmerda. Ueber das Vorkommen des
Zwergtauchers (Podiceps minor) theilt Herr
Hauptmann a. D. Koch hierſelbſt in der „Deut-
ſchen Jägerzeitung“ Folgendes mit: „Jedes Jahr
überwintert dieſer Vogel in einigen Köpfen auf
der Unſtrut. Es macht mir ſtets Vergnügen,
drei dieſer kleinen Vögel, die dicht an der Ge-
wehrfabrik ſich tummeln zu beobachten; ſie ſind
ſo zahm, daß ſie, wenn man näher tritt, tauchen,
aber gleich darauf wieder erſcheinen, ohne be-
ſondere Scheu zu zeigen. Auch das grünfüßige
Teichhuhn (Gallinula chloropus) habe ich oft
im Winter hier beobachtet, ebenſo, wie ich glaube,
das Zwergrohrhuhn (Gallinula pusilla). Doch
will ich letzteres nicht ganz beſtimmt behaupten,
da ich mich nie entſchließen konnte, einen dieſer
Wintergäſte zu ſchießen“.

F Eiſenach, 13. Mai. Die geſtrige Ge-
meinderaths- Sitzung brachte die für unſer
ſtädtiſches Gemeinweſen hochwichtige Frage über
Erbauung eines Schlachthauſes zur endgiltigen
Erledigung. Mit der Fleiſcher-Jnnung iſt dieſer-
halb ein Vertrag vereinbart: dieſelbe baut das
Schlachthaus aus eignen Mitteln und ſtellt das-
ſelbe zu Jedermanns Verfügung gegen Erlegung
der tarifmäßigen Gebühren. Ein geprüfter Ver-
walter führt die Leitung unter Oberaufſicht der
Stadtbehörde auch liegt demſelben die Unter-
ſuchung des zu ſchlachtenden Viehes ob. Jähr-
lich wird ein Geſchäftsbericht erſtattet. Der Stadt
ſteht das Recht zu, die Anlage zu erwerben und
fortzuführen, falls die Jnnung dereinſt von dem
Vertrage zurückzutreten beabſichtigt. Die Stadt
gemeinde ſorgt durch Ortsgeſetz für die Ueber
wachung der Privatſchlächterei. Die Höhe der
in Vorſchlag gebrachten Verbrauchsabgabe für
das hier geſchlachtete und zum Verkauf gelangende
Fleiſch ſtellt ſich folgendermaßen: 14 M. für
einen Bullen, Ochſen c., 10 M. für einen Stier c.,
1,50 M. für ein Kalb, 3 M. für ein Schwein
(excl. Saugſchweine), 1,50 M. für einen Bock,
Schaf (excl. Sauglämmer), 6 M. für einen Hirſch,
4 M. für ein Reh, 50 Pf. für einen Haſen,
Faſan, Schnepfe, Truthahn 2c., 5 Pf. für jedes
Kilo hier eingeführte Wurſt c. Genehmigt
wurden dieſe Sätze geſtern noch nicht.

Plauen. Von Seiten des Rathes werden
Vorbereitungen getroffen für Aufnahme einer
neuen Stadtanleihe von 3000000 Mark.

Werdau, 13. Mai. Jn voriger Woche
beging Herr Hermann Schmelzer, Jnhaber der
Firma Karl Schmelzer sen., ſein 25 jähriges
Geſchäftsjubiläum und ſtiftete aus dieſem Anlaß
einen Fonds von 10000 M., von deſſen Zinſen
alte, langjährige und bedürftige Arbeiter unter-
ſtützt werden ſollen.

Theater und Muſik.
Die General-Jntendanz der König-

lichen Schauſpiele in Berlin beabfichtigt, im Laufe
des nächſten Theaterjahres im Königlichen Opernhauſe nicht
nur die „Götterdämmerung,“ ſondern auch das „Rheingold“
zur Aufführung zu bringen die Wiedergabe des Vorſpiels
zur NibelungenTetralogie wird, ſo meint die „T. Rdſch.“
in techniſcher Hinſicht durch die Einübung der „Götter-
dämmerung“ vereinfacht, da der erſte und letzte Theil des
Wagner'ſchen Werkes in den Rheintöchter-Szenen dieſelbe
Ausſtattung erfordern. Nachdem „Rheingold,“ „Walküre,“
„Siegfried“ und „Götterdämmerung“ eingeübt und zur
Aufführung gebracht ſein werden, beabſichtigt die General
Jntendanz eine Geſammtdarſtellung der NibelungenTetra
logie auf der Bühne des Königlichen Opernhauſes.

Die bekannte Wiener Schauſpielerin Charlotte
Wolter feierte Sonntag ihr 25jähriges Künſtler-
jubiläum. Vom Kaiſer erhielt ſie ein Brillant-Armband
im Werthe von 3000 Gulden. Der Jubiläumsvorſtellung
wohnte der ganze Hof bei,

vv—vhü Redaction, Schuellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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